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88. Jahrgang

Tagesspieqel
Der Reichstag wird aus Dienstag. 22 Juli, nachmittags

S Ahr eiaberusen. Der Ausschuß für auswärtige Angelegen,
heilen' tritt vormittags zusammen.

Die einige Blätter melden, soll der preußische Minister
-es Innern beabsichtigen, Scheidemann, der aus 1. Septer» -
der als Oberbürgermeister von Achsel abgebaut wird, in den
Staatsdienst zu übernehmen. Scheidemannund die soziock-
demokatisihe Fraktion des StMverorduetenkoüegiumshaben
«gen die Absetzung Einspruch erhoben. Minister Severin«
A io Lasset die Akte» eingesvrder t.

Deutschland und der Völkerbund
Da Deutschlands Eintritt in den Völkerbund von der

MinisterpräsidentenEnglands und Frankreichs gewünsch
wird, so ist damit zu rechnen, daß diese Frage in den nächster
Tagen gleichfalls in dem Prunksaal des St . James -Palaste-
zu London erörtert wird. Die Frage ist jüngst auch von
Reichskanzler Marx  mit zur Erörterung gestellt worden
der es als eine selbstverständliche Voraussetzung für den Ein¬
tritt Deutschlands in dn Völkerbund bezeichnet, daß Deutsch¬
lands Wohl und Ehre dabei im vollsten Maß bewahrt blei¬
ben muß. Und nachdem Mac Donald  jüngst bereits ein¬
mal zum Ausdruck gebracht hatte, daß die englische Regie¬
rung eine Anmeldung Deutschands beim Genfer Völkerbunds-
sekretariat begrüßen würde, hat vor kurzem auch Herriot
geradezu Deutschlands Mitgliedschaft beim Völkerbund ge¬
fordert.  Es fragt sich nur , unter welchen Voraussetzungen
dieser von seinen poincaristischen Schildhaltern völlig ab¬
hängige Staatsmann den Beitritt Deutschlands vollzogen
sehen möchte. Wenn überhaupt , so kann für Deutschland
natürlich nur ein ständiger  Sitz im Völkerbunds r at in
Frage kommen, wie er einem großen Staat , wie dem Deut¬
schen Reich, angemessen ist. Da die Hauptversammlung de«
Völkerbunds, also nicht der Dölkerbundsrat , im September
Zusammentritt, so muß die Frage „Für oder gegen den Völ¬
kerbund" in den nächsten Tagen entschieden werden.

Die Völkerbundspraxishat Mac Donald treffend in einem
Aufsatz: „Soll England den Kontinent sich selbst überlassen?"
gekennzeichnet. Der gegenwärtige englische Erstministei
schreibt hier u. a. die beachtenswerten Worte : „Wir dürfen
den Völkerbund nicht länger als Vollzugsausschuß der Sie-
gcrstaaten betrachen, dessen Tun anzusehen die übrigen
Staaten eingeladen sind, die dem, was die Sieger , und nicht
einmal diese allesamt, bestimmen, den Schein einer respekt¬
vollen Autorität leihen sollen. Bis aber der Völkerbund da«
Vertrauen aller wichtigen Staaten gesunden hat, dürfen wir
keinesfalls zum bloßen Werkzeug der begeisterten Völker-
Mnüsanhänger werden, dürfen wir keinesfalls nur auf dem
Weg über den Völkerbund etwas tun ."

Niemand kann wissen, ob Mister Mac Donald heute als
Minister, nach seinen Erfahrungen mit Herriot , noch so denkt
wie damals, als er jene Worte niederschrieb. Was aber nicht
hindert, sich dieser Worte zu erinnern . Und was den ersten
Teil der Mac Donaldschen Erkenntnis betrisst, so ist in dei
-Tätigkeit des Völkerbunds in keiner Weise eine Aenderuno

dem Bestehen der Arbeiterregierung in England einge-
tteten. Die letzte Tagung des Völkerbundsrats bestätigt ge-
Ad- diese Feststellung. Gewiß, der englische und der schwe-
"ssch- Veittreter haben sich bemüht, in den Deutschland be-
"MEuen Fragen gerecht zu urteilen . Aber die Ergebniste
»le schließlich herauskamen, waren doch die üblichen, nichts-
iagendcn Entschließungen, wie sie am Schluß recht gesprä-
AM- Versammlungen gefaßt werden. So fand der edl«
k ^ A^ rmoor Mar scharfe Worte über die Vertreibung dei
deutschen Ansiedler durch die polnische Regierung , als abei
-polen seine Entschließung nicht annehmen wollte, da wurd«
» L ^ Einspruch in den Akten ausgenommen, ohm

dölkerbundsrat irgendwie eingegriffen hätte.
Wie das Saargebiet , dessen Regierung von dem Völker¬

bund ernannt wird, stets der Französierungspolitik preis¬
gegeben wurde, ist bekannt. Die letzte Tagung des Völker-
»undsrats begnügte sich damit , lebenswichtige Saarfragen,
^ "-r-rr Entscheidung die saarländische Volksvertretung bai
uns bangt, einfach zu vertagen . Auch das ist eine bequeme
"der für den Völkerbundsrat bezeichnende Art.

Was aber die Frage des Vertrauens aller wichtiger
dtamen in den Völkerbund betrifft, so ist darin noch kein,
venderung eingetreten. Die RepublikanischePartei der Ver-
nnigten Staaten van Amerika hat mit scharfen Worten der
«intritt ihres Landes in den Völkerbund abqelehnt. Dii
Demokratische Partei Amerikas hat dem Eintritt nur „unter
gewissen Vorbedingungen und Verbesserungen des Völker-
»undsftatuts zugestimmt". Rußland hat sich dem Völkerbund
gegenüber stets ablehnend verhalten. Mit Deutschland sieben
^o d̂re^ wichtige Staaten noch immer außerhalb des Völker-

^ "nnt-» gewiß eine neue politische Weltlage trat
mancher Bedenken einen Eintritt Deutschlands in den Völker-
Ass" - geringere Nebel erscheinen lassen. Voraus¬
setzung ist natürlich, daß sich die bisherige Praxis des Völ-
erbunos völlig ändert. Ob das möglich sein wird ? Dü

-trage, ob Deutschland dem Völkerbund beitreten soll, ist alsc

nicht einfach zu entscheiden, sondern nur durch eine weit var¬
ausschauende Politik, bei der Deutschlands Ehre und An¬
sehen scharf gewabrt wird , zu lösen. Möge man vor allem
daraus nicht eine Parteifrage machen. Die Außenpolitik soll
mabhängig von jeder parteimäßigen Einstellung betrieben
werden. Diese Weisheit gilt es gerade hier mehr denn je zu
beachten! _ ,

Die Lsndoner Konferenz
London, 17. Juli . In seiner gestrigen Eröffnungsrede

sührle der erste Vorsitzende der Konferenz, Ministerpräfl-
dent Mac Donald,  weiter aus : Die verhängnisvolle Ge¬
wohnheit, eine Frage mit der anderen zu verquicken, sei gro¬
ßenteils an den Mißerfolgen der bisherigen Konferenzen
schuld gewesen. Das Ziel des Dawesplans sei: 1. Die Ma¬
schinerie zu schaffen, um die größten Iahreszahlungen von
Deutschland zu erlangen; 2. größtmögliche Summen an die
Nläubiger Deutschlands abzuführen: 3. die Frage , ob
Deutschland zahlen könne aus dem Gebiet praktischer An¬
legungen herauszunehmen: 4. endgültige und umfassende
Vereinbarungen über alle Entschädigungsfragen und was
h-amrt zusammenhängt, zu erleichtern, sobald die Umstand»
s ermöglichen.

Die Sachverständigen wollten für den Wiederaufbar
Deutschlands Mittel ersinnen, zugleich mit der Bezahlung
»cm wesentlichen Entschädigungen. Ohne Einigkeit kein«
Rcberheit, ohne Sicherheit kein Frieden.

Ministerpräsident Herriot  führte u. a. aus
A handle sich darum, die Geister der Menschen, die in glei
her Weise und während einer langen Zeit durch einen grau
samen Krieg gelikken haben, zu versöhnen mit der Notwen¬
digkeit, den von allen erstrebten Frieden wiederherzustellen.
Zum Schluß bat Herriot Mac Donald, das Amt des Vor¬
sitzenden zu übernehmen.

Der amerikanische Botschafter Kellogg
saget u. a.: Es ist wahr, daß wir nicht in derselben Eigen¬
schaft kommen und mit denselben Befugnissen wie die übri¬
gen Vertreter , weil wir nicht Teilhaber am Versailler Ver¬
trag oder den jetzt in Kraft befindlichen Sanktionen sind,
aber wir "kommen in demselben Geist und wünschen, hilf¬
reich zu sein. Es ist nicht unser Wunsch, auf irgend ein
Land einen unangemessenen Druck auszuüben und eine Po¬
litik anzunehmen, die nach seiner Ansicht wirtschaftlich und
politisch nicht seinen Interessen dient, sondern wir wollen die
größte wirtschaftliche Aufgabe in Europa seit Generationen
lösen. Die Mitglieder des Dawes-Ausschusses sind Männer
von Verantwortlichkeit und Erfahrung . Alle sin- an die
Frage herangetreten in der Absicht, „fair" zu fein und di«
Rechte aller Länder anzuerkennen. Vor allem aber die
Fragen vom wirtschaftlichen und kaufmännischen Stand¬
punkt aus in Betracht zu ziehen. Die amerikanische Regie¬
rung und das amerikanische Volk glauben, daß die An¬
nahme des Dawes -Berichts der erste Schritt in der Wieder¬
herstellung Europas zu Wohlstand und zum Glück des
Volk ist.

Der italienische  Vertreter , de Stefani,  erklärte
u. a., von dem Erfolg der Konferenz hänge vom wirtschaft¬
lichen und politischen Standpunkt aus vollkommen der Wie¬
deraufbau und der Friede Europas ab.

Der japanische  Vertreter , Baron Hayashi,  er¬
klärte, seine Regierung sei glücklich, daß ein Beginn in dei
Regelung der sehr schwierigen Fragen jetzt nach fünf Jahren
seit dem Ende des Kriegs gemacht werden solle.

Der belgische  Ministerpräsident Theunis  gab der
Zuversicht Ausdruck, daß die Konferenz es erreichen werde,
der Welt Gerechtigkeit und Frieden zu bringen.

Zum Generalsärretär der Konferenz würde Sir Mau¬
rice Henkey gewählt. Dann folgten noch Erörterungen über
die Frage , wieviel Sachverständige jeder einzelne Teil¬
nehmerstaat haben solle. Sodann wurden drei Ausschüsse
gebildet.

Man erwartet , daß die Vollsitzung der Konferenz erf
wieder zusammentreten wird, wenn die drei Ausschüsse ihre«
Bericht eingereicht haben.

Die Arbeit der drei Ausschüsse
Im ersten Ausschuß  befinden sich viele Beamte des

englischen Schatzamts. Vorsitzender ist der englische Schatz¬
kanzler Snowden.  Außerdem gehören dem Ausschuß
u. a. an der Italiener Torretta , der erste Sekretär Herriots
Bergerie und Hymans.

Der amerikanische Vertreter in der Entschädigungskam-
wission, Oberst Log an , gab in der Sitzung des erster
Ausschusses eine wichtige Erklärung ab: Die amerikanisch«
Regierung werde keine Einwendungen dagegen erheben, daß
ein amerikanischer Bürger in die Entschädigungskommissior
einziehe, falls diese ein etwaiges schweres Verfehlen Deutsch
lands gegen den Dawesplan festzustellen hätte. Es frag«
sich daher nur noch, wer diesen amerikanischen Bürger z«
ernennen habe. Nach längerer Aussprache wurde beschlos¬
sen, die Ernennung des amerikanischen Mitglieds dem Vor¬
sitzenden des Haager Schiedsgerichts  zu übertra¬
gen.

Vorber wurden im ersten Ausschuß die Sanktion^

fragen  beraten . Von englischer Seite wurde vorgejcyla-
gen, wenn ein wirkliches deutsches Verfehlen vor¬
liege, ein internationales Komitee von fünf Mitgliedern, da-
runter ein Amerikaner, zu bilden, um der Entschädiaungs-
kommission ein Gutachten für die zu fastenden Beschlüsse ab¬
zugeben.

Der zweite Ausschuß  hatte sich lediglich mit dem
gestrigen Beschluß der Entschädigungskommissionzu befas¬
sen, wonach der Dawesplan als durchgeführt gelten könne,
wenn die 800 Millionen Goldmarkanleihe  voll¬
ständig untergebracht  sei . Dieser Beschluß wird iv
Londoner Finanzkreisen als zu hart  bezeichnet . Man
schlägt vor, daß eine internationale Bankenvereinigung ge¬
bildet werden und der Plan als durchgeführt gelten solle,
sobald diese Vereinigung erklären würde, die Anleihe könne
als gesichert  gelten . Die französiscken Militär-
sachverständigen  des zweiten Ausschusses schlugen vor
daß ein Teil der französischen Eisenbahner  im
Rheinland und in der Ruhr ihre gegenwärtige Stelle bei-
tze h a l t e n , damit man nötigenfalls die Eisenbahnen sofori
wieder in die Hand bekomme. Zu Beginn der Besetzung der
Ruhr haben 150 000 deutsche Eisenbahner, einem Befehl
ihrer Regierung gehorchend, die Arbeit plötzlich eingestellt.
Man müsse daher Vorsichtsmaßnahmen treffen, um ähnliche
Vorkommnisse unmöglich zu machen. Der Ausschuß hat di«
Beratung dieses Vorschlags am Donnerstag festgesetzt.

Der dritte Ausschuß  setzt sich, wie die beiden
andern, aus 18 Mitgliedern zusammen. Er befaßte sich ir-
der ersten Sitzung in der Hauptsache mit den Sacbleistun-
g en . Da dem Dawesplan zufolge das Jndustrie - Ab-
kommen aufgehoben  werden muß, werden Unter¬
handlungen mit den Ruhrindustriellen nötig sein, um da«
Abkommen durch die im Dawesplan vorgesehene neu«
Ordnung' M ersetzen.

Die Meinung in Berlin
Berlin , 17. Juli . In der Reichsregierung hat man, wi«

die „B. Z." berichtet, aus den bisherigen Meldungen über
die Londoner Konferenz noch wenig Anhaltspunkte zur Ge¬
winnung einer festen Meinung über dieselbe gewonnen. Der
deutsche Standpunkt sei, daß man ohne Sicherheiten keine
gestimmten gesetzgeberischen Maßnahmen verwirklichen
könne. Deutschland könne keine Goldnotenbank schaffen,
wenn dafür Kapital, Kredit und Aufgaben fehlen. Es könne
nicht seine Eisenbahnen in Privathände ausliefern und mit
Hypotheken belasten, ohne über den Zweck Gewißheit zu
haben. Darüber sei das Kabinett einig. Im Interesse der
Ourchführungsmöglichkeit des Gutachtens selbst müsse die
Reichsregierung darauf bestehen, daß das Ruhrgediet auch
militärisch geräumt und daß von der Gegenseite der D« v«s-
plan getreu nach Sinn und Buchstaben eingehaüen werde.

Unzufriedenheit iu Paris
Poms , 17. Juli . Die Blätter haben für die Konferenz

bis jetzt nur wenig Worte. Die Oppositionspresse meinh
Herriot würde am besten den nächsten Zug besteigen, um nach
Frankreich zurückzukehren. Die Hauptsache sei «inner da«
Geldgeschäft, von der Kriegsentschädigung werde wem« ge¬
sprochen. „Eclair " schreibt, die Konferenz könne mit eine«
Abbruch oder einem „Mißerfolg" für Frankreich endigen.

Line Rachkonseren;
Paris , 17. Juli . Die „Chicago Tribüne " berichtet, Herz

not habe Mac Donald vorgeschlagen, auf der Londoner KorP
ierenz nur die Hauptzüge des Programms zu behandeln unH
dann den Sachverständigen die Ausarbeitung der Einzsßl
heiten zu übertragen . In etwa zwei Wochen solle dann
Paris oder Brüssel die Konferenz von neuem M-sommen-
ireten, um die Berichte der Sachverständigen zu behandelt
and gegebenenfalls zu bestätigen.

Nach dem Londoner „Daily Telegraph" soll (von fvaw«
zösrscher Seite ?) eine Art Berufungsgericht  für di^
Beschlüsse des Uebermittlungsausschussesvorgeschlagen wor¬
den sein. Das Blatt meint aber, davon könne keine Red«
-ein, die wichtigste Frage der Entscheidung emer andenis
Stelle, die möglicherweisevon politischen Leidenschaften de«
nnflußt wäre, zu überlassen.

Neue Nachrichten
Länder und Reichscisen bahn-Gesellschaff

Berlin. 17. Juli . Der preußische Staat hat seine Eisenbah¬
nen 1920 an das Reich abgetreten. Der Kaufpreis , der Ä
Miliarden betrug, ist zum größten Teil dadurch vom Reich
erledigt worden, daß es die inzwischen gleichfalls wertlos ge¬
wordenen preußischen Staatsschulden übernahm . Um für den
noch ausstehenden Restbetrag des Kaufpreises von etwa 1,50
Miliarden Mark einen greifbaren und bleibenden Gegenwert
zu erhalten, wird der preußische Staat an die Reicksregierung
den Antrag stellen, ihn in entsprechnder Höhe an den 13 Mil¬
liarden Stammaktien der Künftigen Reick̂ bahngesellschaft zu
beteiligen und später nach dem Erlöschen der Reichsbahnbe»



triebsgesellschoft in Höhe der verbliebenen Abfindungen An¬
teil an den Anlagen, Fahrzeugen usw. zu erhalten. Die übri-
teu deutschen Länder dürften sich diesem Borgehen anschliehen.

Herabsetzung der Verzugszuschläge
Berlin. 17. Juli. Der Reichsminister der Finanzer, haj

rine Verordnung über Verzugszuschläge erlassen, wodurch
die Verzugszuschläge, die bei nicht rechtzeitiger Zahlung von
Einkommen-, Körperschafts-, Vermögens-, Crbschasts-, Um¬
satz und Obligationssteuer erhoben werden, mit Wirkung
vom 20. Juli 1924 an herabgesetzt  werden . Nach der
zweiten Steuernotoerordnung war für jeden auf den Zeit¬
punkt der Fälligkeit folgenden angefangenen halben Monat
nn Zuschlag von 5 o. H. des rückständigen Steuerbetrags zu
zahlen. Künftig soll der Zuschlag für jeden angefangenen
halben Monat 2 v. H. der Steuerschuld betragen. Im übri-
»r« sind die für die Verzugszuschlägegeltenden Bestimmun-
»en nicht geändert worden. Insbesondere gilt auch, daß Ver¬
zugszuschläge nicht erhoben werden, wenn die Steuerschuld
innerhalb der auf den Fälligkeitszettpunktfallenden Woche
bezahlt wird Sogenannt« Schonfrist). Diese Vorschrift gilt
jedoch nicht für die Abführung der Lohnsteuerbeträge durch
tie Arbeitgeber.

Das Verhältnis zu Rußland
Berlin, 17. Just. Wie kn einer Gewerkîastesitz'ung mit-

tẑ eikt wurde , wird der Reichstagsausschuß für Auswärtiges
ja» 2L Juli) auf Antrag der sozialdemokratischen Fraktion
ei»berufen. Die Fraktion bezweckt eine endgültige Klar-
legw« des Verhältnisses Deutschlands zu Sowfetrußland.
Nn « Verschärfung des Streitfalls mit Moskau weü >e vov der
Kartet nicht gebilligt.

kalstolikeubund für nationale Politik
München, 17. Juki. Hier hat sich ein Katholikenbund füi

Nationale Politik gebildet, der im allgemeinen dieselben Ziest
verfolgt wie die Berliner Katholikenvereinigung für natio¬
nale Politik. Er will unter Zusammenarbeit mit den Gläu¬
bigen anderer christlicher Bekenntnisse den Kampf gegen die
Religionslosigkeit führen und das sriedliche Nebeneinander-
keben der christlichen Bekenntnisse fördern, insbesondere will
er den nationalen , christlichen und sozialen Gedanken stärken
und die Katholiken mit dem überkommenden Grundsatz selbst¬
loser Vaterlandsliebe und der Treue zur Kirche erfüllen. Er
kämpft für die Wahrung der religiösen Belange der deutschen
Katholiken und bekämpft jeden Mißbrauch der Kirche zu par¬
teipolitischen Machtzwecken, insbesondere durch Gewinnung
einer vaterländisch, aber nicht parteipolitisch tätigen Geist¬
lichkeit.

Württemberg
Stuttgart , 17. Juli . Auflösungder La ., desver-

sorgungs stelle . Nachdem nunmehr auch die reiche
und landesgesetzlichenVorschriften über die besondere Er¬
laubnis zum Händel mit Lebens- und Futtermitteln aufge¬
hoben worden sind, wird die .württ . Landesversorgungsstell«
durch eine Verfügung des Arbeits- und Ernährungsministe¬
riums auf 1. August 1924 aufgelöst. Da die Reichsverord¬
nung über den Verkehr mit Vieh und Fleisch zur Zeit noch
in Geltung ist, wird durch eine gleichzeitig veröffentlichst
Verfügung des Ernährungsministeriums die Zuständigkeii
zur Erteilung , Versagung, Zurücknahme und. Einschränkung
der Erlaubnis zum Handä mit Vieh und Fleisch mit Wirkung
vom 1. August 1924 ab auf die Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft übertragen . Die Gültigkeit der Metzgeraufkauf¬
scheine wird auf das ganze Land ausgedehnt. Mit eine,
baldigen Aufhebung der Vorschriften über den Verkehr mii
Vieh und Fleisch ist jedoch zu rechnen. Zuschriften, die den
Verkehr mit Vieh und Fleisch oder andere bisher der Landes-
oersorgungsstelle obliegende Aufgaben (z. B. den Verkehr mst
Getreide und Milch) zum Gegenstand haben, sind vom 1. Au¬
gust ds. Is . ab an die Zentralstelle für die Landwirtschaft,
Reinsburgstr . 19, zu richten.

Der Personalabbau bei den Stuttgarter Lanken. Wie
stark der Personalabbau bei den Banken ist, geht aus nach¬
stehender Zusammenstellung hervor, in der die ungefähr«
Höchstzahl der Zahl vom 1. Juli 1924 gegenübergestellt ist-
Württembergische Vereinsbank 1150 zu 570, Diskonto-Gesell¬
schaft 950 zu 380, Darmstädter Bank 660 zu 280, Kommerz¬
bank 380 zu 170, Dresdner Bank 700 zu 240.

Fliegerschule. Auf dem Cannstatter Wasen soll eine Flie¬
gerschule gegründet werden, die, unterstützt durch- Stadt uni
Industrie , noch in diesem Sommer ihre Tätigkeit als G. m
b. H. aufnehmen soll. Vor geladenen Gästen wurde ein Flug¬
zeug vorgeführt, das für die Fliegerschule in Aussicht genom¬
men ist.

Der Skelettfund. Die Persönlichkeit des Paares , Vesser
Skelette am letzten Sonntag durch Zufall in einem Waldstüä
bei Rohr entdeckt worden sind, ist einwandfrei festgestellt. Es
handelt sich um den zum Antritt einer Freiheitsstrafe und we¬
gen Bandendiebstahls schon längere Zeit steckbrieflich ver¬
folgten, 28 Jahre alten ledigen Hilfsarbeiter Robert Wörner
von Möhringen und dessen Geliebte, die gleichfalls von Poli¬
zei- und Gerichtsbehörden gesuchte 28 Jahre alte Dienstmagö
Wilhelmine Weigle von Reutlingen-

Vom Tage. In den Cannstatter Kursaal-Anlagen rvurd«
eine 18 Jahre alte Näherin von Cannstatt mit selbst geöff¬
neter Pulsader vorgefunden. Lebensgefahr besteht nicht.

Niederlage der Spanier in Marokko?
Paris , 17. Juli . Der „Matin " meldet, die Marokkaner

haben die spanischen Linien bei Tschetschuan durchbrochen,
800 Gefangene gemacht und 40 Maschinengewehre- erbeutet.
Sie seien im Begriff, Tetuan einzunehmen.

General Primo de Rivera hatte mit den Befehlshabern
in Marokko längere Beratungen.

Der Akkoholverbot bleibt ia Norwegen
Lhrlpania , 17. Juli . Der Landtag hat mit 63 gegen 49

Stimmen die von der Regierung beantragte Aufhebung des
^ko ^oidekblttŝ Ä)gelehnt. Gegen die Vorlage stürmte auch

AmkintMdt»WWHMriesimkeil
sir die deitslhe Whilse.

Vertreterlag der süddeutschen Landwirtschafiskammern
Stuttgart , 16. Juli . Am letzten Montag fand in Stutt¬

gart ein Vertretertag der süddeutschen Landwirtschaftslam-
rnern statt, an dem Bayern , Württemberg, Baden, Hessen, der
Rcgierungsbezirk Wiesbaden und Hohenzollern teilnahmen.
Auch der Deutsche Landwirtschaftsrat war vertreten.

Zu den Gesetzentwürfen über Zölle und Umsatzsteuer
wurde nachstehender Beschluß gefaßt:

1. Der vorliegende Gesetzentwurf, wonach die Einfuhr¬
en ichterungen für die vier Hauptgetreidearten, für Karto --
fc.'n, Rindvieh, Schafe, Schweine, Fleisch, Schweinespeck und
frische Küchengewächse vom 4. August»1914 ausgehoben wer¬
den, so daß voraussichtlichnach der Absicht der Regierung
d'? früheren Zollsätze wieder in Kraft treten, kann nur als
eine Uebergangsmahnahme in Betracht kommen, da der
L ndwirtschaft bei der Neugestaltung des deutschen Zolltarifs
infolge der gestiegenen Gestehungskosten zur Aufrechterhal-
tuna ihrer Produktion unbedingt ein ausreichender Schutz

tzewährt werden müsse. Auch muß dieser Schutz im richtigen
Verhältnis zu der Höhe der Zölle für Handelswaren und In-
duftrieprodukte stehen.

Gegen die geplante Begünstigung der Einfuhr von Ge-
fr '-".fleisch, Büchsenfleisch und Zucker wird scharfer Einspruch
er den, da jetzt schon eine Ueberproduktion an Jnlandfleisch
vc anden ist und die Ausfuhr von Zucker mit allen Mitteln
zu ordern ist.

Ein verschiedener Zollsatz für Malz- und Futtergerste
m mit Rücksicht auf die Erhaltung unseres Gartenbaus
nü die dringend notwendige Förderung des Futterbaus
n - den Erfahrungen der Kriegs- und Vorkriegszeit abge-
lei, t werden.

4. Außerdem sind die auf Grund der Bekanntmachung
b-' ". vorübergehende Einfuhrerleichierung vom 4. August
1v !4 aufgehobenen Zölle für sämtliche landwirtschaftlich«!
E eugnisse unverzüglich wieder in Kraft zu setzen um einen
o' chmäßigen Schutz der landwirtschaftlichenErzeugnisse zg
sic rn. Besonders ausreichender Schutz ist für Wein, Obst
E uüse und Handelsgewächseunbedingt erforderlich und mij
sc, tiger Wirkung zu erlassen.

5. Der Weiterabbau der Umsatzsteuer iest erforderlich.
D Eigenverbrauch der Landwirte ist von dieser Steuer zu
be,.cien.

Aus dem Lande
Plieningen , 17. Juli . Hitzschlag.  Der 54 Jahre alt.

Fr . Walker ging auf das Feld, kehrte aber nicht wieder heim'
Als seine Angehörigen nach ihm suchten, fanden sie den Vater
tot auf dem Acker. Walker, der eine große Familie hat, is
einem Hitzschlag erlegen.

Eßlingen, 17. Juli . Schwerer Molorradunfall
Dem in Begleitung seiner Frau auf einem doppeisitziger
Motorrad in der Richtung nach Obereßlingen fahrenden,
41 Jahre alten Photographen Martin Bergmann vor
Hohenstaufen lief ein 15jähnger , nicht normaler Hilfsschule,
in das Rad hinein, trotzdem rechtzeitig und bis zum letzter
Augenblick Marnungssignale abgegeben wurden. Der Füh
rer wurde mit voller Wucht zu Boden geschleudert, roährenl
seine Begleiterin sich noch rechtzeitig retten konnte. 2i<
ärztliche Untersuchung ergab bei Bergmann einen Schädel
bruch mit schwerer Gehirnerschütterung.

Kemnat, 16. Juli . Brand.  Dienstag abend ist da-
Wohnhaus des SägewerksbesitzersRöschle nebst Stallung uns
Scheuer niedergebrannt . Der Druck der von Sillenbuch kom¬
menden Wasserleitung war so ungenügend, daß man sich dar¬
auf beschräken mußte die Sügerei und die NachbarhäuserP
schützen.

Heilbronn, 17. Juli . Bauverbok.  Eine Bcurgenoss»
schaft hat hier ein Wohnhaus mit acht Kleinwohnungen z«
errichten begonnen. Bor sechs Wochen wurde dis Wetter¬
führung durch polizeiliche Beifügung des Stadtschultheißen-
amts eingestellt, weil über das künstlerische Aussehen deS
Hauses zwischen der Baugenossenschaft und der Gemeind«
Meinungsverschiedenheiten bestehen. Die städtischen Be¬
hörden hatten die Pläne verworfen und ibre ylv^k«hrwui
verboten.

Heilbronn, 17. Juli . Ertrunken.  Der 20 Iawre alt«
Sohn des Malermeisters Otto Hahn ist im Neckar ertrunken.
Er bekam während des Schwimmens beim Ueberqueren des
Flusses einen Krampf. Hilfe kam zu spät.

Backnang, 17. Juli . Zur Wartung.  Ein hiesiger
Mann hat nach dem Genuß von Stachelbeeren Bier getrun¬
ken. Er bekam heftige Schmerzen und mußte sich einer
lebensgefährlichen Operation unterwerfen.

Mergentheim, 17. Juli . Lebensrettun  g. In Crain-
tal fiel das vierjährige Töchterchen des Straßenwarts Siütz-
lein in die Tauber und wurde von der Strömung fortgerisfen.
Frau Wirtin Vogel entriß mit eigener Gefahr das bereits be-
wußtlose Kind dem Tod.

Der Tanz um das goldene Kalb
5Kj Von Erica Grupe - LSrcher

(Nachdruck verboten .)

Don dieser Stunde an ließ das Mißtrauen gegen den
Diener Zyria keine ruhige Stunde mehr. Das Grauen vor
diesem Manne , die Angst, sich ihm ausgeliesert zu sehen, wo
er im glsichen Hause, wo er ständig um sie herum war , wurde
riesengroß. Aber sie durste die Kranke nichts merken lassen,
hatte auch im Augenblick gar keinen Beweis für ihre Emp¬
findung. Aber in diesem Moment , in dsm der Äener sich
völlig unbeobachtet wähnte , war ihr ein Abgrund von
Schlechtigkeit ausgegangen. Es war ein schlechter Mensch!
Ein Mann , der dunkle Hintertreppenwege ging. Der sich
zweifellos bereichern würde, wenn sein« Herrin die Augen
schloß und dies alles im reichen Hause herrenlos und besitzer¬
los wurde.

Vor dm Augen des Dieners , der noch die Fensterläden
schloß und die elektrische Schirmlampe für dis Nachtwache
treserstellte, nahm Zyria dm Schmuckrasten der alten Dame
vom Bett und trug ihn, ohne ihn in scheinbarer Vergeßlichkeit
zu schließen, in das nebenliegende Toilettezimmer, Dort stellte
sie ihn auf einen Neben tisch und verließ die Zimmer, nachdem
sie der Kranken eine gute Nacht gewünscht. Dann Mg auch sie
sich gleich zur Ruhe und suchte das Bett auf. Sie wollte den
Diener auf die Probe stellen.

Am andern Morgen war James beschäftigt, neue Zu¬
fuhren von Kohlen im Keller zu überwachen. Do wußte Zyria
ihn unten. Als sie dm Schmuckkasten öffnete, legte sie behut¬
sam ein Stück nach dem andern heraus . Obenauf fehlte nichts.
Sie hatte sich sehr genau gemerkt, wie alles am Abend
von Fräulein Werner ihr zurückg-egeben und daun auf die
verschiedenen kleinen Kissen aus mattgelber Seide in den
Kasten geordnet worden war . Es kam die zweite Schicht
Schmuckfachenim Kasten. Auch hier fehlte nichts. Aber
dann , unten in der dritten Lage, fehlte eine kleine goldene
Radel mit einer Perle , «m ein Fichu oder eine Kleiüerrasfung
sestzustecken. Es fehlte eine der Radelnl Scheinbar kern
großer Wert. Er hätte wertvollere Stücke an sich nehmen
können. Aber dazu war er zu klug. Das wäre ausgefallen.
Rach einer derartigen kleinen goldenen Nadel forschte nie¬
mand. Ihr Fehlen merkte niemand!

Und doch war der Diebstahl bezeichnend! Er bestätigte

- khre Vermutung ! Wenn I « Nes kleine Sachen nahm, stahl er
auch größere und Wertvolleres!

Es legte sich ihr wie ein Älp aus die Seele. Aber «r
vollendeter Selbstbeherrschung hielt sie sich vor der Kranken
und besonders auch vor dem Diener zurück und scheinbar un¬
befangen. Sie ging durch die schönen Zimmer und es wurde
ihr klar, wie vieles der ungetreue Diener stehlen und auf die
Sette schaffen würde, so wie sich ihm die Möglichkeit hierzu
bot und eine Ueberwachung fehlte. Jedes einzelne Stück der.
Einrichtung war ein Wertgegenstand, war vielleicht sogar ei»,
Kunstwerk! Die Wäsche hatte Zyria stets unter festem Vev-,
schluß. Auch das zahlreiche und kostbare Silberzeug, Aber
wer bürgte ihr, daß James sich rächt Nachschküssä verschaffte
und hinter ihrem Rücken stehlen würde , wenn einmal —?

In ihrer Ratlosigkeit und Beklommenheit schützte sie am
Frühriachmittag einen kurzen Ausgang vor und begab sich zu
Dr. Forgiß . Bei ihm wollte sie sich Rat holen. Der erste
Sekretär kannte sie. Der Herr Vormund sei im Augenblick
noch nicht im Büro . Er würde bald kommen. Ob sie sokange-
Platz nehmen wolle? Und so führte er das junge Mädchen
nicht in das allgemeine, nüchterne Wartezimmer , sondern in
einen kleineren und schmuckeren Raum zwischen Sprechzim¬
mer und dem Büro . Es war für die vornehmeren Mente«
des Rechtsanwaltes.

Bei ihrem Eintritt richtete sich sine Herrengestalt, die aus
einem der grünen Plüschsessel gesessen, um etwas aus und
sah ihr erstaunt entgegen. Anscheinend bereits sin Klient,
der hier völlig in Gedanken versunken gewartet hatte.

„Zyria !"
Er hatte sie erkannt. Es war Frank Barry.
Im ersten Augenblick war es ihr, als ob sie einen Schlag

aufs Herz erhielte. Sie vermochte kaum zu atmen. Dann
zwang sie sich zur Ruhe.

„Guten Tag, Frank ! Wartest du auf Dr. Forgiß ?"
„Ja . Und du?" Willst du irgend etwas Persönliches

mit ihm besprechen?, dann lasse ich dir den Vortritt , wenn erkommt!"
„Nein, eigentlich nichts Persönliches. Es handelt MH

um einen Diebstahksverdacht- "
„Da hast du immerhin eine angenehmere Sache, als mich

herführt !" Er stockte. Sie fragte nicht und gab ihm keine
Erleichterung, weiter zu sprechen. Aber er schien sich eine
Bergeskast vom Herzen reden zu müssen. So sprach er weiter.
Halblaut . Mit bedrückter, halb erzürnter Stimme.

„Ich bin wegen meiner Frau hier! Meiner Frau ! Ich

weiß selbst nicht, ob ich ihr diese Bezeichnung «sch gebe»
darf —7—"

Es wurde ihr fürchterlich zumute. Was sprach er dcck
Am liebsten hätte sie ihm gew-chxt, weiter zu erzählen. Wa»
ging seine Ehe sie an? Er hatte gewählt. Sein H« z vertäust
um des Reichtums willen. War über seine eigene NeigMg
zu Zyria, wie er fettst ekngeftystten, M
sich ein Mrtes Leben Är ReWstm seiner Mau W gönnen-
Hatte mit Art « gMtzlt — —, WcW gMtzWve sie mH

i Mochte er sich WrechHisde« , - wie er es vsÄmitet
„Ks Ht ehre:überaus peiMche Sache. — Webe Zyria, l»

haK.rechtt bestockten— — Me sich Hm jeU zum «Mn Mist!
ocst tzls Gesicht. HM war hott»AederrahAmg
«ch Mage , was

„Du sagtest damals im Jagd -Häuschen aus dem Sommer-
fest bei Geheimrats , weißt du noch, - als ich dir Mrst
meine Verlobung mittellte, - du fragtest: ob ich sicher sch
daß Virginia ihre Bestehungen zu dsm jungen BsnvivM
cruflösen würde ? Und ich wehrte das entrüstet ab. - Ab«
nun stellte es sich heraus , daß sie jenen wirklich lieber hat als
mich! Daß sie schon kurze Zeit nach unserer Hochzett mtt ih«
wieder angebändelt hat - "

Er stockte. Die Empörung , die Wut, der Gencssührkr st»
sein, schien ihm die Kehle zuzupress-en. Zyria wehrte ab- "
„Laß das doch alles, Frank ! Jch'will es ja gar nicht wissen!
Bestatte deine Ehserfahrungen für dich! Besonders, weml sie
so bitter stich!"

Aber Frank taute innerlich in ihrer Nähe mrf. Die cllte
Zuneigung zu ihr war üoch groß gewesen! War ernst ge¬
waltsam in seiner Verblendung von ihm eisgessrgt ! lbw
nun wuchs sie wieder empor, wo er sie unvermutet wieder-
sah - ! Es tat î n wohl, jemandem fein Elend sage» st»
können, an dom er jetzt würgte und Ktt - !

,F)st, bitte, höre mir zu! Ich weiß, wie tm über nM
gedacht hast, Zyria . Aber ich habe das alles gebüßt! ^
war ein großer Jrrttnn . — Nun , lassen wir dos fetzt, wn
von Virginia zu sprechen. Ich bekam bald eine Ahnung, dass
die Sache zwischen de» beiden immer noch wstter ginge.
wurde mir immer klarer, trotzdem mich Virginia in ganz raf¬
finierter Weise zu stmtergehen wußte. Oh, sie ist ja so durch-
trieben! So vaffinisrtt Wes , was ich damals an ihr inter¬
essant irrst» apart , und ich weiß nicht, was sonst noch aäes,
fand, - alles offenbart sich mir Wt als ganz infame Ve¬
rehrung und Kunst im Veberkiften!"

MrHehMg folgt-)



Hennngcn OA. Göppingen, 17. Juni . Explosion.
Die Ehefrau des Eisendrehers Karl Heim ließ unvorsichtiger-
wcise eine Spiritusflasche auf dem brennenden Herd stehen.
Die Flasche explodierte und die Kleider der Frau brannten
sofort lichterloh. An den schweren Brandwunden ist die
Bedauernswerte bald darauf gestorben.

Gosbach, OA. Geklingen , 17. Juli . Lebensmüde,
tnne hiesige ältere Frau namens Spengler wurde in ihrer
Scheuer erhängt aufgefunden. Sie war Witwe und schon
längere Zeit schwermütig.

Alm, 17. Juli . Ernennung.  Zum Stadtpsarrer an
-er Wengenkirche wurde der bisherige Stadtpfarrer und
Dekan in Mergentheim, Eageur , ernannt . Er wirkte lange
Zähre als Zeremoniar des Bischofs v. Keppler und als
Stadtpsarrer in Schramberg und Mergentheim.

Alm, 17. Juli . Der brennende Heuwagen.  Ein
Bauer fuhr mit einem stark beladenen Wagen Heu aus der
Stadt. Bei den Ehinger Anlagen machten ihn Paffanten
darauf aufmerksam, daß das Heu brenne. Mit Hilfe einiger
Arbeiter wurde der Wagen umgeftürzt. Die Feuerwehr be¬
kämpfte das hellbrennende Heu. Die Ursache des Brandfalls
konnte nicht festgestellt werden.

Alm, 17. Juli . Der nasse Tod.  Vom Sprungbrett
einer Badeanstalt fiel der 7jährigs Sohn des Metzgermeisters
Bosch in Neu-Ulm in die Donau und fand den Tod. — Bei
Dillingen wurde die Leiche des 19jährigen Postschaffners-
sohnes Eugen Sailer von Neu-Ulm gelandet. — Bei Wullen¬
stetten(Neu-Ulm) fand man die Leiche eines neugeborenen
Kinds. Kopf, ein Arm und ein Fuß waren abgefressen. Di-
Leiche war im Wasser gelegen und wurde wahrscheinlich von
Füchsen aufs Trockene geschleppt.

In Kohlsletten, OA. Münsinaen, batte von einiger Zeit
das Werben auswärtiger Leute für die apostolische Gemein¬
schaft große Aufregung verursacht, und ein'ge der Werber
waren aus den Häusern heravsgsholt und geschlagen worden.
Das Ulmer Schöffengerichtverurteilte vier Angeklagte unter
Zubilligung mildernder Umstände .zu Geldstrafen von 25 vis
120 Mark, fünf weitere wurde freigefprochen.

Heidenheim, 17. Juli . Naturtheater.  Ein in
Württemberg fast einzig dastehender Kunsttempel wird hier
am nächsten Sonntag eingcweiht: Das Naturtheater
bei Schloß Hellensteim Der Zuschauerraum mit 2000 nu¬
merierten Sitzplätzen, Szenerie, veniefkem Orchester, Spie¬
lerraum, See usw. sind in den Nahmen des Waldes einge-
paßk. Die tüchtige Heidenheimer Bolkskunstvereinigung
wir- künftig jeden Sonntag Schillers Wilhelm Teil auf¬
führen.

Richlingen, 11. Juli . Ueberfahren.  Die Pferde des
Georg Schätzte in Kappel scheuten und schleiften den Lenker,
der unter Pferde und Wagen geriet und lebensgefährliche
Verletzungen erlitt.

- Daldfee, 17. Juli . Blitzschlag.  Das Anwesen des
Landwirts Lang in Haslanden ist infolge Blitzschlags abge¬
brannt.

Leulkirch, 17. Juli . Ertrunken.  In Engerazhofen,
Gde. Gebmzhofen, ist der Lehrer Albert Oberhofer.  Sohn
der Kavkmonnsw Buchau, beim Baden ertrunken.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 18 Juli 1924.

Uebertrage» wurde eine ständige Lehrstelle in Waiblin¬
gen dem Oberlehrer Wagner  m Oberjettingen.

*
Grundschulausstellang. Wir möchten nicht versäumen,

auf die heute abend um 6 Uhr im Zetchenlaal der Seminars
statlfindende Eiöffnung der Grundschulausstellunghinzuweisen.
Ellern und Erzieher sind besonders herzlich dazu eingeladen.
Herr RegiemngSrat Gaßmann  vom Ev. Oberschulrat wird
einleitende Worte über die Grundschule sprechen.*

Eigene Handelsorganisation der Landwirtschaft. Die
Ausschaltung des nicht unbedingt notwendigen Zwischenhan¬
dels in der Lebensmittelversorgung beschäftigt bekanntlich alle
in Frage kommenden Kreise schon seit längerer Zeit. Immer
aber mußte auf den meisten Gebieten des Lebensmittelhandels
festgestelll werden, daß die Spannung zwischen Erzeuger- und
Verkaufspreis der wichtigsten Lebensmittel eine viel zu große
und nach Lage der Dinge völlig unberechtigt war . Nunmehr
will die Landwirtschaft selbst die Initiative ergreifen um
direkte Handelsbeziehungen zwischen Erzeugern und den Kon¬
sumenten am nächsten stehenden Handelskreisen ins Leben zu
rufen. Der Reichsverband beabsichtigt zunächst eine direkte
Belieferung der Schlachthöfe mit Vieh zu organisieren, um
so gerade dem im Viehhandel blühenden Zwischenhandel nach
Möglichkeit auszuschalten. Aehnltche Organisationen sollen
dann auch für andere Zweige der Lebensmittelversorgung ge¬
schaffen werden.

Die Grotzhandelsrichfzahl vom 18. Juli hat gegenüber der
oom 8. Juli (112,0) im wesentlichen unter dein Einfluß der
höheren Getreidepreise auf 117,3 oder um 4,7 v. H. ange¬
logen. Von den Hauptgruppen stiegen in der gleichen Zeit
Lebensmittel von 96,5 aus 104,7 oder um 8,5 v. H., davon
die Gruppe Getreide und Kartoffeln von 82,2 auf 94,2 oder
am 14,6 v. H. Industriestoffe sind dagegen mit 140,8 (Vor¬
woche 141,0) nahezu unverändert geblieben, ebenso di«
Gruppe Kohle und Eisen mit 133,9 (134,0). Inlandswaren
«höhten sich von 102,1 auf 109,1 oder um 4,9 v. H., während
Einfuhrwaren von 161,3 auf 158,1 oder um 2 v. H. nach-«aben.

Letzte Kurzmeldungen.
Sin Mitglied de» Dawes -Komitees gibt eine authen¬

tische Auslegnng dessen, was die Sachverständigenvnter der
„Ausführung* ihres Gutachtens verstanden wissen wollen.

»

Der von Frankreich vorgelegte Sanktionsplau fordert
wirtschaftlich« und militärische Zwangsmaßnahmen im Falle
einer deutschen Verfehlung. *

Der amerikanische Botschafter in Berlin ist zu mehr¬
tägigem Aufenthalt in London eingetroffen.

In Amerika verfolgt man die Londoner Konferenz
in erster Linie unter dem Gesichtspunkt ihrer Rückwirkun¬
gen ans die Präsidentschastvwahl.!

Aufhebung des Lhiffreverbols bei Anzeigen. Die Verord¬
nung über Zeitungsanzeigen vom 16. Dezember 1915, nach
der Anzeigen über den An- und Verkauf von Gegenständen
des täglichen Bedarfs in den Zeitungen nicht unter Buch¬
staben erscheinen durften, ist laut Zeitungs -Verlag nunmehr
aufgehoben. Es können also sämtliche Anzeigen betreffend
Angebot oder Nachfrage von Gegenständen des täglichen Be-
darfs wieder als Chiffreanzeigen erscheinen, womit ein wich¬
tiger Teil der Pressefreiheit wiederhergestellt ist.

D. L. Wichtiger Erlaß für die Landwirte betr. Umsatz¬
steuer. Das Reichsfinanzministerium hat unterm 2. Juli
1924 folgenden Erlaß herausgegeben: ..Die monatlichen
bezw. vierteljährlichen Vorauszahlungsraten der nicht buch¬
führenden Landwirte sind grundsätzlich auf die Vorauszah¬
lungsabschnitte gleichmäßig — also zu ein Zwölftel und ein
Viertel des Jahresbetrags — zu verteilen. Wenn jedoch bei
den in den Monaten Juli , August, vielleicht auch noch Sep¬
tember 1924 fälligen Vorauszahlungen im einzelsien Fall
glaubhaft gemacht wird, daß die Umsätze einichl. des Eigen¬
verbrauchs im abgelaufenen Vorauszahlungsabschnitt die im
Erlaß vom 11. Juni 1924 angegebenen Durchschnittsumsätze
vom Hektar nicht erreicht haben, so können die Ratenzahlun¬
gen entsprechend niedriger  bemessen werden unter
dem Vorbehalt, daß in den folgenden Monaten , in denen
den Landwirten wieder reichlichere Mittel lufließcn werden,
em entsprechender Ausgleich erfolgt. Ein Abweichen von den
Nichtzahlen ist jedoch nur unter diesen Voraussetzungen und
n cht etwa allgemein zulässig, und diese Ermächtigung darf
insbesondere nicht zu einer allgemeinen gänzlichen oder teil-
weisen Stundung der Umsatzsteuer Anlaß geben."

»
Bom Steuerzahlev und Stenereinzug.

Nach einem vom Ministerium des Innern und der Fi¬
nanzen an die OberamtSpflegen und Gemeinden gerichteten
Erlaß bleiben die Lieferungen zur SlaatShauptkasse an staat¬
licher Grund -, Gebäude- und Gewerbe-, an staatlicher Ge¬
bäudeentschuldungssteuer, sowie die Lieferungen zur Woh-
nungskreditanstalt an Gebäudeentschuldungssteuecder Gemein¬
den und an Wohnnngsbauabgabe der Gewerbebetriebehinter
den zu erwartenden Beträgen stark zurück. Die beiden Mini¬
sterien verkennen nicht, daß es bet der heutigen schwierigen
Wirtschaftslage vielen Steuerpflichtigen sehr schwer fällt, die
zur Bezahlung dieser Steuern erforderlichen Mittel aufzu-
vringen, und daß deshalb auch die Gemeinden diese Steuer
nicht immer pünktlich und restlos etnztehen und liefern konn¬
ten. Um den laufenden Aufwand de» Staate » zu decken, sind
aber stärkere Eingänge auf die genannten Staatssteuern un¬
bedingt erforderlich. Auch die WohnungSkredttanstalt staun,
wenn ihr nicht regelmäßig erhebliche Beträge aus der Ge-
bäudeentschuldungssteuer und an Wohnungsbauabgabe zu-
flteßen, ihre Aufgabe unmöglich erfüllen.

Die Gemeinden werden daher dringend aufgefordert, den
Einzug der genannten Steuern und namentlich die Beitrei¬
bung der Rückstände aus den verflossenen Monaten mit allem
Eifer und Nachdruck zu betreiben. Hiebei ist vor allem da¬
von auszugehen, daß die schwere Belastung, die in der gegen¬
wärtigen Aufbringung der Steuern liegt, von allen von
den in Frage kommenden Stenern betroffenen Personen und
Berufkständen getragen werden muß. Dies liegt schon im
Interesse derer, die, wenn auch unter Opfern, ihre Steuer
pünktlich bezahlen. Dem steht nicht entgegen, daß im einzel¬
nen Falle auf Antrag teilweise oder vollständige Stundung
der Steuern auf einen beschränkten Zeitraum gewährt wer¬
den kann, wenn glaubhaft gemacht wird, daß keine Mittel
flüssig gemacht werden können und wenn die Veräußerung
von Betriebsmitteln entweder die Aufrechterhaltung des Be¬
triebes gefährden würde oder nur zu Preisen erfolgen könnte,
die so außergewöhnlich tief liegen, daß den Steuerpflichtigen
damit ein weit über die Steuerbelastung hinausgehendes
Opfer auferlegt würde. Unter ähnlichen Gesichtspunktenist
auch die Frage der zwangsweisen Beitreibung der Steuerschul¬
digkeit Einzelner zu beurteilen. Weitere Bestimmungen des
Ministerialerlasses beziehen sich auf den Einzug der genann¬
ten Steuern durch die Oberamtspflegen und Gemeinden.

*

Altensteig. 17. Juli . Der Gewerbeverein beschloß in
seiner letzten Ausschußsttzung den Besuch der Bauausstellung
in Stuttgart , die jetzt vollendet ist und die in ihrem Umfang
und ihrer Vielseitigkeit für einen Besuch lohnend ist. Da z. Zt.
auch die Gartenbauausstellung in Stuttgart stattfindet, so soll

Bestellt de« „Gesellschafter!"

auch diese Ausstellung gleichzeitig besichtigt werden. Dieser
Umstand dürfte die Mitglieder des Gewerbeoereins veran¬
lassen, auch Frauen und Töchter an dem Ausflug tetlnehmen
zu lassen, denn die Gartenbauausstellung ist reiner Genuß
für alle Besucher und dürste bei der Frauenwelt viel Inter¬
esse und Verständnis finden und Freude bereiten.

Sauliederfest in Trosfinge«.
DaS in den Tagen vom 19.—21. Juli in Trosfingen

stattsindende IS. Gauliederfest des Schwarzwaldgausänger-
bundes wird sowohl qualitativ wie quantitativ weit über den
bisher üblichen Rahmen eines Gauliederfestes hinausgehen.
86 württembergische und badische Vereine mit über SOOO
Sängern haben ihre Teilnahme fest zugesagt. Im Wettge¬
sang messen 62 Vereine ihre Kräfte, unter ihnen die ersten
schwäbischen Vereine. Eingeleitel wird das Fest am Sams¬
tag durch einen Schubert-Abend, der von Frau Dr . Gunda
Mucha (Aldingen), Herrn Ventur Singer (Heldentenor am
Stadttheater Zürich) als Solisten, vom Gesangverein „Lieder-
kränz" Trossingen und von der verstärkten Kapelle des 3.
(Jäger ) Batl . Jnf .-Reg. Nr. 13 (Ulm) bestritten wird. Zum
ersten Male steht bet einem Gauliederfest das Eröffnungs-
konzert unter einem einheitlichen musikalischen Gedanken.
Die große Zahl der am Wettgesang teilnehmenden Vereine
hat die Bildung von zwei Preisgerichten notwendig gemacht.
Ein Teil der Vereine singt in der großen Festhalle, die 7000
Personen faßt, der andere Teil in der ebenfalls beim Fest¬
platz liegenden Turnhalle . Die seit Monaten in allen Ve¬
reinen im Hinblick auf das Gauliederfest geleistete opferreiche
Uebungstätigkeit verspricht ausgezeichnete gesangliche Ergeb¬
nisse. Einen besonders interessanten Ausschnitt des Fest¬
programms stellt der Festzug dar, der sich am Sonntag Nach¬
mittag durch die Straßen von Trosstngen bewegen wird.
Die Vorbereitung des Festzuges lag in den Händen eines
namhaften Künstlers. Der Festzug wird in abwechslungs¬
reicher Gruppierung viele schöne und orig nelle Bilder -eigen
und in hohem Maße das Interesse der Zuschauer fesseln,
lieber die Einzelheiten darf aus bestimmten Gründen heute
noch nicht» verraten werden. Der großen Festaussührung.
die am Sonntag nachmittag 1*/, Uhr in der Festhalle be¬
ginnt, liegt ein sorgfältig ausgewählte» Programm zu Grunde.
Neben allgemeinen Chören werden die hervorragendsten Gau-
veretne Einzeloorträge bieten. Ein Festball in der Festhalle
beschließt den Hauptfesttag. Der Montag bringt ein großes
allgemeines Kinderfest. — Festhalle und Festplatz bieten Raum
für Zehntausende von Besuchern. Auch für die Bedürfnisse
des Magens ist in ausreichendem Maße Sorge getragen.
Der festgebende Verein und die Bürgerschaft von Trosstngen
haben in mühevoller Vorarbeit alle menschlichen Voraus¬
setzungen für ein gute» Gelingen des Festes geschaffen. Den
Besuchern stehen genußreiche und frohe Stunden in Aussicht.

° Oberamt Calw . °

Bad Teinach, 15. Juli . Jakobifest.  Am Sonntag
ven 27. Juli soll nach zweijähriger Pause das Jakobtfest mit
Hahnentanz wieder abgehalten werden. Hiezu ist zum ersten-
male wieder seit 10 Jahren der alte Festplatz, der schattige
Ltndenplatz, zur Verfügung gestellt. Der Festausschuß ist
jetzt schon bemüht, den Tag zu einem richtigen Volksfest zu
gestalten. Vor allem sollen schmucke Volkstrachten im Fest-
zuge nicht fehlen. Für jede originelle Tracht wird eine Prämie
gewährt. Auch soll das früher so beliebte EselSwettrennen
wieder statifiaden.

Ealw , 17. Juli . Der erste Garbenwagen.  Gestern
nachmittag wurde in diesem Jahr der erste Erntewagen mit
Roggengarben eingesührt. Der Roggen wurde morgens auf
einem Acker unterhalb des grünen Weg» geschnitten, sofort
in Garben gebunden und nachmittags tn die Scheunen ge¬
führt. Bei dem heißen Wetter geht das Getreide schnell der
Reife entgegen.

Talw . Erörterungrabende.  Der Bezirks Handelr¬
und Gewerbeoerein hatte seine Mitglieder zu einem am Sams¬
tag 12. Juli im Dreiß'schen Saale abgehobenen Erörterungr¬
abend etnqeladen. Die besprochenen Punkte zeigten wieder
deutlich da» Bestreben des Vereins, die Jntereffen der Ge-
schäftstreibenden zu fördern. Umso weniger verständlich ist
der schlechte Besuch der Versammlung. Gerade tn heutiger
Zeit ist eS mehr denn je nötig, daß sich namentlich da» Hand¬
werk selbst um seine Erhaltung etnsetzt und die darauf ab¬
zielende« Bestrebungen deS Vereins unterstützt. Erörtert
wurde u. a. der gemeinsame Besuch der Bauausstellung in
Stuttgart , die Frage der Erhöhung der Mietzinse sür Ge¬
schäftsräume, der Verkehr zwischen den umliegenden Ortschaf¬
ten und Calw.

Ealw , 17. Juli . Geburtstag.  Der älteste Einwohner
der Stadt , Oberlehrer Dengler,  durste vor wenigen Tagen
seinen 98. Geburtstag feiern. Geboren in Wildberg, erhielt
er seine 1. Anstellung in Pfrondorf , wo er sich auch mit
einer dortigen Bürgerstochter verheiratete. Nach einer wet¬
teren Dienstzeit in Loffenau kam er im Jahre 1882 an die
hiesige Volksschule. Im Alter von 70 Jahren trat er in den
Ruhestand. Er erfreute sich stets einer außerordentlich guten
Gesundheit; auch jetzt noch ist er geistig sehr frisch, nur die
Füße versagen ihm den Dienst, was ihn sehr sauer ankommt,
da er ein guter Läufer war. Manchmal begab er sich nach¬
mittags zu seinem Bruder in Altenstetg, (Gertchtsnotar da¬
selbst) und kehrte abends zu Fuß wieder zurück. Für die
Eisenbahn gab er wenig aus ; die größten Märsche machte
er zu Fuß . Bis in die letzten Jahre trank er jeden Sonntag
sein Schöpplein Wein und war dabet ein heiterer und belieb¬
ter Gesellschafter. Sein sehnlichster Wunsch und auch der
der ganzen Stadt ist, daß er das 100. Lebensjahr erreichen
möae.
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H a n d e ! s n a chr i ch1 e n
DoUark- rs Berlin . 17. Juli . 4^ 105 Bill Mk Reuyork 1 Dol-

tar 4.166. London 1 Pfd . Sterl . 18̂ 75. AnüterÜLM 1 Srüden
1̂ 1. Zürich 1 Franken 0,766 BÄ . Mk.

Dollarschahjcheine 83.
Kriegsanleihe 275.
Der französische Franken notierte 84.87.
Berliner Geldmarkt. Tägliches Geld 0^ 5 v. Taufrnü , Mona » -

geld 1^ —2 Prozent.
Deutsch-italienischer Handel. 3n den ersten vier Monaten des

Sahrs 1924 führte Italien nach Deutschland für 405 Millionen Lire
Waren aus , dagegen Deutschland nach Italien nur für 267 Mil¬
lionen Lire. Die italienischen Sendungen bestanden hauptsächlich
»n Seide <123 Milt .), Apfelsinen (69). Eiern <37), rohen Häuten
133), Hanf <31). getrockneten Früchten <29). Deutschland lieferte
Maschinen und Maschinenteile <57 MM . Lire), bearbeitete Häute
132), Farben und Firnis <1S), Eisen und Stahlwaren <16). Die
Nachlieferungen auf Entschädigungskonlo (Kohle, Holz usw.) sind
hierin nicht eingerechnet.

Russischer Münzauftrag iu London. Der Vorsitzende der ruf-
Pschen Handelsabordnung in London und der ausländische Ver¬
treter des russischen Währungsamts Unterzeichneteneinen Vertrag
mit der englischen Münze über die Prägung von 40 Millionen
iFiinf-Kopeken-Stücke aus Kupfer. Das Kupfer wird von der
Handelsickordnung geliefert werden.

Stuttgarter Landesproduktenbörse , 17. 3uli . Die Stimmung am
Gcireidemarkt hat sich weiter befestigt und die Preise sind aber¬
mals höher. Das Ausland fordert hohe Preise und das Angebot in
inländischem Getreide ist auch nicht belangreich. Für die 100 Kilo
gesunde, trockene Waren wurden ab württ . Station folgende Groß¬
handelspreise festgesetzt: Weizen 19.50—21 (letzter Markt 18—19),
Sommergerste 16.50—17.25 <16—16.75), Hafer 15.25—16.28 <15
bis 16). Weizenmehl Nr . 0 32—33.50 <30.50- 31.50), Brokmehl
28- 29 <27.50- 28.50). Kleie 8.75—9.25 <8.50- 8.75), Wiesenheu
alt 4—5 <4—5), Kleeheu neue Ernte 5.50—6.50 <5.50—6.50), Stroh
ldrahkgepreßt) 3.50—4.25 (3.50—4.50).

Mannheimer Produktenbörse , 17. Juli . Die Meldung von der
Freigabe der Getreideausfuhr und die hohen Forderungen des
Auslands , die Rechnung nach Mannheim nicht mehr zulassen,
hatten eine weitere Befestigung des Marktes zur Folge . Ver¬
langt wurden für die 100 Kg. frei Mannheim für : Weizen inländ!
20—22 -k , desgl. ausl . 22—22.50 -4t, Roggen 16.50—17.50, « erst«
18—18.75, Hafer 17.50—18.50, Mais 17.25. Der Mehlmarkt lag
fest. -Die Mühlenforderungen lauteten für Weizenmehl Spezial ü
dis 32ch0 -4t, für Roggenmehl 27 -<t. Die Meite Hand forderte
31—31.75 -4t. Für Weizenkleie verlangen die Mühlen 11 -tt, für
Roggenkleie 10.75 -4t.

Berliner Getreidebörse, 17. Juli . Weizen märk. 17.30—18.30,
Roggen 14.20—14.80, Sommergerste 16—17, Hafer 14.20—14.80i
Weizenmehl 24.50—28, Roggenmehl 22—24.50, Kleie 9.20—9.60j
Aaps 255—260.

Nürnberger Hopfenmarkt, 16. Juli . Markkhopfen und gut»
Hallertauer wurden im Preisrahmen von 200—235 GM . gehan¬
delt. Zufuhren und Umsatz unbedeutend. Tendenz: abgeschwächt. >

Märkte
Stuttgart , 17. 3nli. Schlachkviehmarkk.  Dem Donners,

tagmarkt am Vieh - und Schlachkhof waren zugetrieben: 68 OchOn,
87 Bullen , 262 Iungbullen, 219 Inngrinder , 62 Kühe, 617 KMer
805 Schweine, 29 Schafe. Alles verkauft . Erlös aus je 1 tzch
Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte 34—39 (letzter Markt
2. Sorte 20—30 <unv.), Bullen 1. Sorte 30—33 (29—52), 2. Sorte
24—28 <22—27), Inngrinder 1. Sorte 38—43 <38—42), 2. Torte 36
bis 35 (30- 34), 3. Sorte 22—27 (22—26), Kühe 1. Sorte 26- 34
(unv.), 2. Sorte 16—21 (unv.), 3. Sorte 10—14 <unv.), Kälber I
Sorte 44- 46 (46- 49), 2. Sorte 34—39 (37- 44), 3. Sorte 28 bis
33 (23- 34), Schweine 1. Sorte 57—60 (57—59), 2. Sorte 52- 5Z
(unv.), 3. Sorte 45—48 (42—48) Mark . Verlauf des Marktes:
Bei Schweinen belebt, sonst langsam,

Mannheimer Kleinviehmarkk, 17. Juli . Es wurden zugeführl
und für je 50 Kg. Lebendgewicht gehandelt: 64 Kälber 32—48 <4t
291 Schweine 46—62 «4t, 552 Ferkel und Läufer <d. St .) 5—23 -Zt
Stimmung ruhig, Kälber langsam geräumt, Schweine Ueberstand.

Schweinemärkke. Heilbronn:  Milchschweine 10—20 -L
Obersontheim:  12 —24 -4t, Waldsee:  18 —22 «<t, Twtt-
lingen:  10 - 17 -4t d. St . -

Das Wetter.
Bei westlicher Luftströmung wird wolkiges Wetter mit

mäßig warmer Temperatur und mit einzelnen Regenfällen
eintreten. Die Unbeständigkeit der Witterung wird noch
einige Zeit vorherrschen.
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Junges Ehepaar
sucht 1 oder 2 Zimmer

mkt Kochgelegenheit
gegen gute Bezahlung. 167

Zn erfragen bet der Geschäftsstelle des Blatter.

Verlöre«
wurde gestern, wahr¬
scheinlich im Holzgarten,

ein Ehering
mit inwendig eingezeich-
netem M . R . sl47

Der ehrliche Finder
wird gebeten, den Ring
auf der Geschäftsstelle
ds. Bll gegen gute Be¬
lohnung abzugeben.

Gesunden!
Eia LrikMml

mit3»W
zu einem Motorrad oder

Auto gehörig.
Eigentumsansprüche

können b. Schultheißen-
>« t Oberjettinge» vor¬
gebracht werden. 161

Verkaufe oder
verpachte

S'/s Viertel
Acker

im Kernen mit Weizen.
Krlurich Sautter. Aagald.
-v-

Ein ehrliches, fleißiges
und kinderliebendes, nicht
unter 17 Jahre altes

MW»
für kleineren Haushalt,
ohne Landwirtschaft, suckt
zum baldigen Eintritt . ^
Fr«« SchllUhrij Kntschlrr
Wolddorf OA. Nagold.

SiMInlilkmel
tzei« . » . Zsistt. V°s°li>.
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V KsindLrät V
^ VeIg « r» v « nt » I,rHr ^

W  ksrnsprselisn Kr. 2. ^
----- emxkisblt 103 —

i.
— !n nur besten tzunIIILtsn . 2L

^ Har » a ^ eisavrvvrkLalvr . —

ö »li»»»»o im»«»»o li»»»»»ö
Siir die Widder-md SMMrziit!

Aitmenund"" '
Guttarretasche«,

schöne Zierbänder
in großer Auswahl bei

G. w . Zaiser Nagold.

^ ^ ^

^Nik 2S6

Eine gemetnfaßlicheAn¬
leitung zur Anlage und
Behandlung des Haus-
gartens sowie zur Zucht

und Pflege der
Blumen. Ziergehölze,
Gemüse. Obftbüume

und Reben
einschließlich der

Blumenzuchti. Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Garteukalender.

Vorrätig bet
8. V.Lsker. Hsgolü.

stluLikvsi ' Lin NsgolcI.

lSaanWlaA , Uva IS . I « U
sben68 von 8 V« Ukr an im l 'rnudensaal

k ' smilien ^ unci

IInlerkallungssbenä
^ugloicb̂ d8ctiieä kür Xlas86 Vl ä68 Seminars.
172 Der Vorstanü.

171 Haiterbach » 18. Juli 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Htnscheiden unserer
lieben unvergeßlichen Mutter

Nikdttike MiM
Kirchenpflegers Witwe

erfahren durften, für die zahlreiche Leichen-
beglettung von hier und auswärts , sowie
für die trostreichen Worte des Herrn Sladt-
pfarrerS sagen wir innigsten Dank.

Die trauernden Kinder und Enkel.

»Minim»
Viels ^.uktröKSo. Kseb-
bssisliuvKeu siuä äer
beste Level » meiner
DsistovKsköbiKksit voä

Katen Wäre .. 93
Uneben 8is sin.Versnob.
VabrrnämLntel 2.75
xrimn tznnlltät 3.50
sxtrn priwn tznnl. 3.95

kebirKsmüvtel
4.25 u. 4.75

Vabrrnä -8vbILnebe
extrn prim» tzanlität

95 n. 1.15

MiM
^nk IVnnsok DeilsndlK.

LntnlvK Krntis
W! a » H

Liläesbeim 408.

RkllkKaMW
Malier HeriW

Eavem
Sardelle» '

Sardine»i»Sei
empfiehlt 170

k. Seiler. SagolS.
Heute ^

letzte kurze

Prode
Turnhalle.
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Deutsche Zugend! Ans nach Nagold
zum Gaufest des Zugendbundes für Entsch. Christentum

»NI 8vnn1 » g Uvn 2V . Willis 1S24 , » » «Iiiii . , s VIsr.
Thema ! Der !Deg zum Aiet. Redner: R. Schumann, Barmen.

Bei günstiger Witterung auf Hohen-Nagold, bei Regen in - er Ev . Stadtkirche.
Sammlung Punkt2 Uhr im Stadtgarten b.Seminar. Jedermann ist herzl. eingeladen.
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